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Vom Landtage. 


16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 28. Febr. 12 Ur. An Dinifertiice Folt, Minifte 
krettor Förſter, Geh. Rath Lucanus. 

Da Haus ſetzt die erfie Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
k hangeliice Kirhenverfaffung in den acht älteren Provin⸗ 


Abg. Richter (S n 8 

Nerd. er (Sangerhauſer): Es ſind in der letzten Sitzung 
Abentgegengefetzte Standpunkte zu dieſem Geſetze mit voller Energie 
unten worden) der eine von dem Abz. Virchow, daß die Vorlage 
hanchmbar fe, der andere von dem Kultuöminifter, daß ſie unver⸗ 
0 den dom Haufe angenommen werden müſſe. I ſelpſt kann weder 
dot einen noch für ben andern Standpunkt mich erklären. Es iſt 
kommen richtig, daß die evangel. Kirche das Prin ap der Gewif- 
Yu, und Glaubensfreibeit, das Prinzip der freien Forſchung von 
aus auf ihr Panier geſchrieben und ich bin bereit mit dem Abg. 
dow energiſch und ohne Rlickſicht auf Perſonen dieſes unschätzbare 
egen alle Angriffe zu wahren und zu vertheidigen. Aber Eines 
Men ihm völlig überſehen worden: die enangel. Kirche hat doch auch 
emeinfamen Boden, in dem alle ihre Intereſſen vereinigt find, 
üs i das Evangelium. (Sehr richtig! Rechts.) Wir dürfen nie 
len, daß wir das Prinnp der freien Forſchung immer nur zu 
R tönen auf dieſer Grundlage; nie und nimmer iſt von der ev. 
ha eine Forſchung anerkannt worden, die nicht auf dem Boden des 
ellums ſteht. Gegen die hier betonte Gefahr, daß dieſe Grund⸗ 
ham Intereſſe der Einſchränkung der Lehrfreiheit gemißbraucht 
an könnte, ſcheint mir das einzig richtige Mitt l, die Forderung 
A daß die ganze Synodalordnung auf die Baſis der alten Union 
an werde. Die auf der Urkunde vom 27. Septbr. 1817 beruhende 
den iſt ihrer Zeit von allen zur Landeskirche gehörenden Gemeinden 
Funmmen worden. Sie tft noch heute ber alleinige Rechtevoden 
IM und wenn es uns gelingen könnte, dieſe rechtliche Baſis ge⸗ 
en Aiſtellungen zu ſchützen, fo wäre für mich ein Hauptbedenken 
Ba’ die Vorlage gehoben. Leider find aber dafür Garon- 

Fecht Zeit noch nicht vorbanden. In den Ausführungen des 
Wicht neten Virchow hätte ich am liebſten die Deduktion nicht ge⸗ | 

nnz Die er über die Unvereinbarkeit der konfeſſtonellen mit 
he Deinen Moral uns vortrug. Wäre feine Behauptung wirklich 
la, dr dann müßte für uns mit Nothwendigkeit daraus folgen, 
Malz die Landeskieche, welche die konfeſſionelle Moral lehrt, von 
wegen abſchaffen; denn eine Anſtalt, welche die Volksmoral! 
Mt kein Recht auf Exiſtenz und auf Anerkennung durch den 
lber dieſe Behauptung iſt völlig unhaltbar. Ich ſehe den 
Immanuel Kant für den Urheber der modernen Moral 
uus hat er zuerſt kritiſch die Grundlage für alle ethiſchen 
modernen Moral aufgeftelt. Kant aber hat in 1 3 

\ 5 ad N — eſe 
wine, w r Abg. kirchliche Lehre von der Erb⸗ 
„Alder modernen Mora 1 als richti 2 
n und wenn dieſer denkende konſequente Kopf ſich ſomit auf den Boden 
ehre fiellt, fo muß die Behauptung des A N: Virchow unbe⸗ 
Was in der Jetztzeit die Moral angreift und erſchüntert, 
erfter Linie die materialiſtiſchen Syſteme, denen die Vor⸗ 
i Darin andererfeiis 
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ad in 
In des Evangeliums für nichts gelten. 7 
00 dem Abg. Firchow Recht geben, daß ein Hauptgrund der 
Alkigkeiten und der Verwirrung in den Fragen, die uns hier 
ben, in der Feſtbaltung der Anſchaunng liegt, daß dieß ein 
er er engeren kirchlichen Angelegenheiten ſei, worin eine politiſche 
i Hat wie der Landtag nicht Auen zu reden habe. Dieſe Auf⸗ 
bre bei uns in keiner Wiiſe berechtigt. Die evangeliſche Kirche 

Verfaſſung bei uns nur auf dem Boden der Gemeinde ge⸗ 
Sta und ihre weitere Entwickelung in Konſiſtorien geſchah durch 
N abr Das erſte Konſiſtorium wurde bekanntlich in Sachfen 
ander, im Jaßre 1542 aufs etrieb der Landſtände und durch 
de ftaberen und ebenſo iſt bei uns in Preußen von Anfang 
Aug atlice Herrſchaft in der Organiſation der Kirche ſtets 

druck gebracht worden. Seit 1808 wurden im Allgemeinen 
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ö tragen. Ich bin im 5 
N irche mit der ſtaatlichen Entwickelung ſtets parallel ge⸗ 
on Ne hat erſt die landſtändiſche, dann die abſolute, dann die 
e Staatsform in ihrer Organiſation angenommen: aber 
ns in dem Entwurfe nirgends Garantien gegeben, die 
em ißbrauch viefer Funktionen ebenſo ſchützen wie im kon⸗ 
Nuten Staat. Wie würde wohl das preußiſche Abgeoroneten 
Landi, wenn z. B. unſere Provinzialverſammlungen die Wäh- 
bares wären? Glauben Sie wohl, daß in dieſem Fall die 
N auch nur halb fo zablreich wäre wie gegenwärtig. 
u. 60 Seine Urchliche Drganifation wird liberal ges 
Tr in der die Geiſtlichen auf ſämmtlichen Kreisſynoden 
„ ai Standes Votum haben wie in dieler Vorlage Eine ſolche 
and, wie fie ihk dieſe Verfaſſung gewährt, hat noch nie 
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mals in Preußen die Geiſtlichkeit beſeſſen. (Sehr richtig! links.) Der 
Anſicht des Abgeordneten Miquel, daß die wichtigſte Garantie gegen 
alle unſere Bedenken in Bezug auf dieſe Vorlage in der Perſon des 
Königs liege, muß auch ich entſchieden entgegentreten. Im abſolu⸗ 
ten Staat wäre dieſe Behauptung richtig, in einem konſtitutionellen 
aber durchaus nicht. Gerade unſer monarchiſches Gefühl muß eine 
Einrichtung zurückweiſen, bei der in ſo vielen Verwaltungsakten 
der Name Sr.: Mafeſtät unvermeidlich in die Diskuſſion und Kritik 
über dieſe Akte hineingezogen werden muß. Denn der König bat in 
dieſen Angelegenheiten keinerlei verantwortlichen Räthe, wie es die 
Miniſter im Staate find, er unterzeichnet perſönlich und allein als 
summus episcopus die Akte der Verwaltung. Wir müſſen alſo durch; 
aus größere Garantien haben, als fie uns hier geboten find. Eine 
ſolche würde ich in der Beflimmung finden, daß alle Beſchlüſſe der 
Generalſynode, welche die Kompetenz des 5 1 überſchreiten, die Geneh 
migung von Geſetzes wegen verſagt werde, ſodann in einer Abände⸗ 
rung des Entwurfs dahin, daß nicht der Kultusminiſter allein, fon 
dern das geſammte Staatsminiſterium das Aufſichtsrecht des Staates 
zu wahren habe. Ich will den Kultusminiſter nicht in einer fo ſchwieri⸗ 
en Stellung laſſen, wie fie der En wurf ihm anweiſt, denn wer um 
exe innere Geſchichte kennt, weiß daß der Kultusminiſter bei uns mehr 
Schwierigkeiten hinter den Cowitffen als vor den Couliſſen zu über⸗ 
winden hat, daber verlängere ich die Uebernahme Diefer Aufgabe durch 
das geſammte Staatsminiſterium. Endlich bin ich durchaus dafür, 
daß das Etatsrecht des Landtages in Bezug auf das Beſteuerungsrecht 
und die e e der königlichen Behörden, welche dieſe 
Vorlage ſchafft, in keiner Weiſe geſchmälert werde. Nur wenn dieſe 
Garantien angenommen werden, kann ich mich für dieſe Vorlage er⸗ 
klären, wenn nicht, fo muß ich dagegen ſtimmen. 3 l 
Regierungskommiſſar Miniſterial⸗Direktor Dr. Förſter: Bei 
der erſten gr, ift es genligend, wenn die Staatsregierung einmal 
die Gründe darlegt, welche ſie bei ihrer Vorlage geleitet haben; aber 
ich muß eine Bemerkung, welche perſönlich gegen mich gerichtet war, 
von vornherein berichtigen, weil fie von bedeutender Tragweite iſt, 
und man ſich auf fie vielleicht ſpäter beziehen könnte. Der Herr Vor⸗ 
redner bezieht ſich auf eine angebliche Ausführung von mir, daß das 
Kirchenvermögen der Kirche als Geſammtheit gehöre. Wenn ich mich 
auch nicht aller Worte erinnere, die ich je geſprochen, ſo kann ich doch 
beſtimmt verſichern, daß ich den obigen Ausſpruch nicht gethan habe; 
ich bin da wahrſcheinlich mißverſtanden worden. Unſer Recht ſagt ja 
auch ganz klar, daß die einzeln organiſirken Kirchengeſellſchaften Eigen⸗ 
thümer find. Was die Amendirung der Vorlage betrifft, fo wird ja 
dieſe Frage in der Kommiſſion diskatirt werden und ich werde hier 
darauf nicht eingehen. 5 8 
Abg. Schumann (Prediger in Jeſerig bei Brandenburg): Ich 
will Ihnen nicht im Gegenſatz zu dem Abg. Richter die Synopal⸗ 
ordnung als ein ideales * empfehlen, ſondern ihre Annahme 
als einen traurigen Akt der Nothwendigke t bezeichnen. (Hört! Hört! 
linke.) Es geht ja eine ſtärke Strontung durch das Haus, weſche auf 
8 der Vorlage gerichtet iſt und von dem Abg. Virchow, 
deſſen heutige Abweſenheit ich bedaure, zum Ausdruck gebracht iſt. 
Dieſelbe Richtung wird auch wohl nach mir Herr v. Gerlach ver ⸗ 
treten. Ein Wort des Abg. Virchow bei der Berathung der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeindeordnung enthält in nuce den Inhalt ſeiner 
vorgeſtrigen Rede, er ſagte damals: „Mir wäre es lieber, wenn es 
gar keine Kirche gäbe, da es aber Leute giebt, die in einer Kirche leben 
wollen, fo müſſen wir uns auch mit ihren Verhältniſſen beſchäftigen.“ 
Der Abg. v. Gerlach op onirte damals gleich gegen den Titel des 
Geſetzes und ſagte: epangeliſche Kirche? wo ist denn die? die kenne 
ich gar nicht; ich kenne wohl eine lutheriſche und eine reformirte 
Kirche, aber keine evangeliſche. Beide Herren ſind Mitglieder der 
Kirche, um die es ſich hier handelt, und es gehörte ein beſonderer 
Kultusminiſter und ein beſonderer Verfaſſungsentwurf dazu, dieſe 
beiden Herren in gleicher Weiſe zu befriedigen; (Sehr richtig!) fie 
veranſchaulichen zwei Richtungen, die ſich jeder Synodalverfaſſung 
entgegenſtellen werden, welchen materiellen Inhalt dieſelbe auch haben 
möge! Obwohl Abg. Virchow, ein hervorragender Führer der libe⸗ 
ralen Partei, und viele fetner Freunde auf dem bezeichneten anti⸗ 
kirchlichen Standpunkte in kirchlichen Dingen ſtehen, fo doch keines⸗ 
wegs die ganze liberale Partei, wie dies häufig dargeſtellt wird. 
Es ſitzen auf dieſer Seite des Hauſes ein gut Theil Männer, welche 
den Ausbau des Rechtsſtaates in freiheitlichem Sinne wollen 
und anſtreben mit aller Energie, die den berühmten Führer 
der Fortſchriitspartei und den Führer meiner Frak ion, den Herrn 
Abgeordneten Lasker auszeichnen, und die noch lange nicht auf⸗ 
gehört haben, ſich als Glieder dieſer Kirche zu fühlen und ein 
Herz für dieſe Kirche zu haben. Ja (zur Fortſchrittspartei gewendet), 
aus Ihrer eigenen Fraktion iſt Einer Mitglied der Generalſynode ge⸗ 
weſen, und er hätte das dam erforderliche Gelübde nicht ablegen kön⸗ 
nen, wenn er den Bek untnißſtandpunkt feines berühmten Fraktions⸗ 
genoſſen theilte. Es giebt alſo doch noch liberale Männer, die noch 
ſagen: ich ſchäme mich des Evangeliums von Chriſto nicht, und die 
eine chriſtliche Moral noch nicht wie der Herr Abg. Virchow bei 
Seite geworfen haben. Ich muß eine Bemerkung machen, obgleich der 
Herr Vorredner die Sache ſchon berührle. Wir kennen die edle Ge⸗ 
ſtalt der Humanität, geſchmückt mit den achtlos vom Stamme des 
Chrifleuthums genommenen Blumen, aber wenn Sie, meine Herren, 
dieſe Blumen pflanzen wollen in den jugendlichen Schichten des Volks 
ohne Wurzel und von ihrem beimiſchen Boden loszeriſſen, dann ehen 
Sie auch zu, was aus ſolchem pädagogiſchen Experiment wird. (Sehr 
richtig!) Der Abg. Virchow fol erſt abwarten, ob an Stelle der von 
ihm gewünſchten Humanität nicht die Beſt alität ür, unboldes Haupt 
aus den religtonsloſen Maſſen erhebt! (Sehr richtig!) Daber müſſen 
die Männer aller Friftlichen Konfeſſtonen, die die Religion als ein 
Heiligtzum ihres Volkes bewahren und nicht eine Kirche gefliſſentlich 
zerfiören wollen gegen die von dem Herrn Virchow in kirchlicher Be⸗ 
ziehung entwickelten Beſtrebungen proleſtiren. Aus anderen Gründen 
mögen Sie die Vorlage verwerfen, aber Sie ſtehen doch nicht auf 
dem Prinzip, daß man den evangeliſchen Kirchengemeinden die Syno⸗ 
den nicht auf die Naſe ſetzen dürfe. Sie wiſſen, m. H., daß ein Unter⸗ 
ſchied iſt zwiſchen einer chriſtlichen Kirche, die doch eine religiöſe Glau⸗ 
bensgemeinſchaft iſt, und einem berliner Bezirksverein. Vergeſſen Sie 
nicht, daß, wenn die größte Religionsgeſellſchaft im Lande hier mit 
diefer Vorlage ihre Statuten oder ihren Organiſationsentwurf ein⸗ 
reicht, fie damit den Prozeß des Sichaufdienaſeſetzens ganz allein 
beſorgt hat und hier nur darüber zu befinden iſt, ob dieſer Akt 
ſtaatlicherſeits nicht geſundheitsgefährlich iſt. Ich will mich das 
vielen verwahren, als ob die kirchliche reſp antilirchliche Anſchauung 
geger liberalen Männer die nothwendige Konſequenz des Liberalismus 
wäre, und ich bitte, daß die Herren, welche der Vorlage noch indiffe⸗ 
rent gegenüberſtehen, fo unparteiiſch an die Prüfung derſelben gehen 
mögen, wie früher bei der Vorlage über Baptiftergemeinden oder Alt⸗ 
katboliken. Von dem Wunſche: mir wäre es am liebſten, wenn es gar 
eine Kirche gäbe! iſt, wenn man von dem Geſetz über den Austritt aus 
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der Kirche noch keinen Gebrauch gemacht bat, der Schritt nicht weit bis 
zu dem Standpunkt, auf dem man überhaupt nichts thun will, was 
der Kirche frommt. Daß der Herr Abgeordnete Richter (Hagen), von 
dem ich ebenfalls bedauere, ihn nicht auf ſeinem Platze zu ſehen, noch 
einen ganz beſonders nuanzirten Standpunkt einnimmt. hat er aus⸗ 
drück ich erklärt; feine Geduld hängt bekanntlich nur noch an einem 
ganz ſchwachen Faden, um mit einigen Bezirksvereinen zuſammen der 
ganzen Sache ein Ende zu machen, und die Vorlage gewährt ihm 
die ſichere Berfpeitive auf einen berliner Papſt. (Heiterkeit) So klar 
und überzeugend auch feine Urttzeile und Referate auf einem anderen 
Res fein mögen, fo phantaſtiſch werden fie doch auf kirch⸗ 
lichem Gebiet. Anzunehmen, daß je ein Kardinals ⸗ Kollegium 
in einer Frage einſtimmig ſein könnte, das zeugt von einer 
naiven Unbekanntſchaft mit kirchlichen Dingen (Heiterkeit), und 
wenn der berliner Zukunftspapſt nun einmal wirklich auf andere 
Weiſe zu Stande gebracht werden könnte, ſo gäbe es doch gegenüber 
dem römiſchen für den berliner noch eine gewiſſe Garantie, der ber⸗ 
liner müßte doch ſicherlich das Examen für den höheren Verwaltungs- 
bienft_ gemacht haben. (Heiterteit.) Auch Herr v. Gerlach und — 
Genoſſen kann man nicht ſagen — Diejenigen, die ſeiner kirchlichen 
Anſchauung nahe ſtehen, werden die Verfaſſungsvorlage der Kirche 
mit den Schlagwörtern „Uebertragen der konſtitutionellen Schablone 
auf die Kirche, Preisgeben der Heiligthümer an die Demokratie“ ohne 
Weiteres verwerfen und die frühere Paſtorenherrſchaft um jeden Preis 
zu konſerviren ſuchen. Mit dieſer Partei kann man nicht pakltren, 
weil fie jede repräſentative Verfaſſung der Kirche mit ſynodglen For⸗ 
men und Gemeinderechten verwerfen und nur in den Geiſtlichen die 
geborenen und alleinigen Repräſentanten der Kirche ſehen. Aber ſelbſt 
in Betreff derjenigen, welche wohl geneigt ſind, der Kirche eine Ver⸗ 
faſſung zu geben, muß ich konſtatiren, daß ſie eine große Enktäuſchung 
erfahren haben. 30 Jahre hindurch hatte man verſucht, eine von den 
Siagtsfaktoren unabhängige Kirche zu konſtruiren, in deren Hand 
der Landesherr als Träger des Kirchen Regiments fein verantwor⸗ 
kungsvolles Amt niederlegen könnte. Nan wird uns eine kirch⸗ 
liche Verfaſſung vorgelegt, in welcher die t aditionelle Macht des 
Landesherrn U ſtgatsrechllich firirt wird wie ein rocher de Bronce. 
Dieſes ängſtliche Konſerviren des Kirchen» Regiments zuſammen 
mit dem Wahlmodus für die Generalſynode erregt auch Bei 
mir die allergrößten Bedenken. Nicht einmal iſt wie in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen die Wahl der Superintendenten den Kreis⸗ 
ſynoden überlaſſen und es iſt doch ein Unterſchied, ob der Ephorns, der 
von ſeinen Synodalen gewählte Vertreter ſeines Kirchenkreiſes nöthi⸗ 
genfalls auch gegen oben tft, oder ob er die letzte Staffel des landes⸗ 
herr ichen Kirchenregiments bildet. Es iſt formell abnorm, wenn 
man eine Kirchenverfaſſung für acht Provinzen aufrichtet, von denen 
zwei einen ganz anderen Unterbau haben, und materiell wären keine 
jo großen königlichen Präcogative aufgegeben worden, wenn man 
dieſe geringe Freiheit der weſtlichen Provinzen auch den öſtlichen ge- 
eben hätte. Ich möchte den Herrn Kultusminiſter um Angabe der 
olive zu dieſem Verfahren erſuchen. Sollten es vielleicht die weni» 
gen gegen die Weiſungen des Oberkirchenraths renitenten Superin⸗ 
iendenten geweſen fein, fo daß man meinte, dieſe Renitenz werde bei 
gewählten Superintendenten wachſen? Obwohl dieſe Männer meine 
kirchlichen und politiſchen Gegner ſind, ſo ſind ſie mir doch ein tröſt⸗ 
liches Zeichen dafür, daß das Staatskirchenregiment noch nicht die 
evangeliſche Kirche im Grunde und Boden hat ruiniren können. Die 
Geſchichte des Jahrbunderts beweiſt, daz mit jedem Regenten und 
jedem einzelnen Kultus niniſter von Altenſtein an ein anderer Wind 
durch die fog. Landeskirche ging, deſſen Wirkungen bei allen Kirchen⸗ 
beamten bis zum letzten Küſter herunter verſpürt werden. (Sehr rich⸗ 
tig!) Das iſt meine Anklage gegen das Stagſskirchenthum, daß es 
allmälig Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit und Mannesſinn untergräbt. 
(Beifall) Und daran beſſert kein Wohlwollen und keine Liebe zur 
Kirche an höchſter Stelle etwas. Deshalb hofften wir, Daß Die neue 
Verfaſſung uns löſen werde von dem Banne, welcher die Kirche in 
Preußen immer erſcheinen läßt als ein Stück der Negierungsgewalt 
und die Religion als einen weſentlichen Beſtandtheil der höheren 
Polizei. Das ſind chroniſche Krankheilen jedes Staatskirchenthams, 
und dazu können leicht akute kommen. Wenn nun einmal der Lan ⸗ 
des herr, der die Kirche regiert, die kirchliche Anſchauung hätte, wie 
der Abg Virchow oder der Abg. v. Gerlach? (öHeite keit) Meine 
Herren, uns iſt dabei gar nicht lächerlich zu Muthe, das eine wäre 
fo ſchrecklich wie das andere. Wer ſchützt uns gegen ſolche Gefahren? 
Nächſt Gott ganz allein die Tradition unſeres Fürſtenhauſes. 
Der Wahlmodus zur Generalſynode, welcher nur die Pro- 
vinzialſynoden als Wahlkörver kennt, giebt die Möglichkeit, 
daß nur die Majoriſät ihre Leute bineinbringt. Wenn die 
Einzel = Landtage die Wahlkörper zum Reichstage wären, 
dann würde ſicherlich die Majorität hier im Haufe dafür forgen, daß 
fie dort die Maſorität bekäme, aber fie würde doch nimmermehr die 
andern Parteien mundtodt machen wollen; die Herren Windthorſt oder 
Kardorff würden ja doch auch gewählt werden, das würden die Se⸗ 
moren unfered Hauſes mit gewohnter Eoulanz beſorgen; aber glauben 
Sie wirklich, daß ſolches Verfahren ſich ſehr leicht in Uirchlichen 
Kreiſen einbürgern wird? Ich fürchte nein; denn es giebt da eine ra- 
bies theologorum (Heiterkeit) — ich bin ſelbſt Theologe, darum 
erlaube ich mir, das zu ſagen — die mit dem Gegner nie paktirt, 
wenn fie es erſt einmal glücklicherweiſe zu dem dogmatiſchen Feldgeſchrei 
gebracht hat: Hie Chriſtus, dort Belial. Und vielleicht hat die Deforge 
niß vor diefer rabies meinen Herrn Vorredner dahin gebracht, hier 
ſolche Vorschläge, die ſchon ſeit langer Zeit durch die Preſſe geben, 
noch einmal zu erwähnen, nämlich die Vorſchläge, die Geiſllichen 
als ſolche überhaupt von der Wahl fähigkeit zur Synode auszuſchließen. 
Ja, meine Herren, das ift ein Glied in der langen Kette von Miß⸗ 
trauen, welche der Stand der Geiſtlichen jet an vielen Drten zu 
tragen hat. Ich will hier nicht auf alle die Gründe diefer traurigen 
Erſcheinung eingehen. Ich will nur diejenigen Gründe erwähnen, die 
den modernen Staat ganz direkt angehen. Meiner Meinung nach ift 
nämlich der Staat jetzt auf dem Wege, den Geiſtlichen ihr Bürger⸗ 
recht ſtückweiſe wegzubrechen und damit das zu ſchaffen, was es in 
unferer evangeliſchen Kirche der Idee nach gar nicht giebt, einen pro» 
teſtantiſchen Klerus. Bedenken Sie, m. H., Folgendes. Die Geiſtli⸗ 
chen zahlen feit Alters her keine Kommunalſteuern. Sie baden Jahr⸗ 
zehnte lang mit Verbrechern zuſammen das traurige Privilegium ge⸗ 
habt, nicht Soldat werden zu brauchen. Wie haben Sie nun, m. H., 
in der neuen Geſetzgebung von den Bürgerrechten und Bürgerpflichten 
der Geiſtlichen Stück für Stück binweggenommen. Der Geiſtliche darf 
ist nicht mehr Geſchworener werden, nicht Standesbeamter und nicht 
Schiedem ann, nicht Amtsvorſteher und nicht Vormund, oder letzteres 
doch nur mit Erlaubniß ſeiner Vorgeſetzten und ich glaube, hätten wir 
die Vormundſchaftsordnung nicht en bloc angenommen, fo wäre noch 
die Beſtimmung hinzugekommen, daß der Geistliche nicht Waiſenrath 
bätte werden dürfen. (Heiterkeit.) Ich weiß recht gut, wie man außer- 
hald des Hauſes meine Worte verketzern und verdrehen wird, als 
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glühten wir Geiſtliche vor Aufregung, nur erſt Geſchworene zu wer ⸗ 
den. Keineswegs. (Heiterkeit). Ich glaube, Sie erkennen den Wider⸗ 
ſpruch offen und ehrlich an, — nicht wahr 7 (Jawohl! links.) Aber 
ich bezeichne es als einen politiſchen Fehler für den preußiſchen Staat, 
wenn er, was der große Hildebrand mit ſolchem Erfolge für die ka⸗ 
tholiſche Kirche gethan hat, die Geiſtlichen immer mehr loslöſt von der 
bürgerlichen Gemeinſchaft. (Sehr richtig) Nun iſt man geneigt — 
und der Abg. Richter (Sangerhausen) ließ dies auch durchſcheinen — 
dieſes Mißtrauen und dieſe Abſonderung auch auf die Kirche noch aus⸗ 
— Wer einmal prakliſch an firchlichen Dingen mitgearbeitet 

at, der wird zugeben, es ge t nicht ohne den Geiſtlichen bei den 
Dingen, die über Mark und Pfennige hinausgehen. Er bleibt doch 
noch immer das wichtigſte Organ der kirchlichen Exekutive innerhalb 
der Gemeinde. Wenn man den Geiſtlichen aus allen Synodalſtufen 
prinzipiell ausweiſen wollte und auch aus feiner eigenen Gemeindever 
tretung, das wäre fo, als wollte ein Magiſtrat feinen Blrgermeifter 
von den Berathungen ausſchließen. Der Geiſtliche wird doch gewählt! 
werfen Sie mir ein. Ja, da liegt das Remedeum. Gewählt ſoll der 
Geiſftliche auch werden von der Gemeinde, nicht blos um zu pre» 
digen und zu laufen, ſondern auch um die Leitung der kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten dieſer Gemeinde mit zu übernehmen. 
Und daher halte ich es für das notbhwendigſte Supplement zu dieſer 
jetzigen Vorlage, daß der Herr Kultusminiſter uns endlich das Geſetz 
über die Aufhebung des Patronats vorlegt. (Sehr richtig! Das tit 
unſere berechtigte Erwartung! Aber trotz aller dieſer Lücken, die noch 
auszufüllen find, empfehle ich Ihnen doch die möglich unveränderte 
Annahme der Vorlage. Ich bin nicht gegen Kautelen innerhalb des 
Staatsgeſetzes; aber ich halte für richtig, was der Herr Kultusminiſter 
fagte und man kann nicht negiren, die Vorlage iſt das Maximum 
liberaler Einrichtungen, was der Kultusminiſter bei dem Kirchenregi⸗ 
mente an höchſter Stelle durchſetzen konnte und ein kümmerliches Sy 
nodaſſyſtem it immer noch beſſer wie die bloße Konſiſtorialwirthſchaft, 
die Theilnahme der Kirchengemeinde an der kirchlichen Legislative iſt 
beſſer als die Diktatur eines Mannes auf kirchlichem Gebet. Was 
man von den Bezirksregierungen bei Berathang der Provinzialord⸗ 
nung fagte, fie haben abgewirthſchaftet, das gilt auch von den Konſi⸗ 
ſtorien. Sie ſtehen der Gemeinde und den Geiſtlichen ganz fern und 
die gewöhnlich in abſonderlicher Stilart und ſalbungsvollen Kanzlei⸗ 
til gehaltenen öffentlichen Kundgebungen lönnen nicht den Mangel ves 
Syſtems verhallen. (Heuerkeit.) Die Synoden aber führen den alten 
Formen neues Blut zu; jedenfalls werden Provinzial⸗ und General ⸗ 
ſynode künftig eine Aufſichtsinſſan bilden für die Konfiftorien und 
den Oberkirchenrath. Buniſcheckig wird das Ganze werden, ſchon in 
ver Titulatur. Eine preußiſche Landeskirche mit einem evangeliſchen 
Oberkirchenrath, mit königlich preußiſchen Konſiſtorien, königlich preu⸗ 
iſchen Superintendenten in ſechs Provinzen, in zweien mit evangeli · 
chen Superintendenten u. ſ. w. (Heiterkeit) Den Widerſtaud der 
Liberalen gegen Synoden überhaupt, verſtehe ich nicht. In einer Zeit, 
wo alle Intereſſenten ſich zuſammenfinden, da ſollen allein die Inter⸗ 
eſſen einer chriſtlichen Kirche ſich nicht vereinigen dürfen.... (Zuruf .) 
Wenn Ihr Widerſpruch bedeuten fol, daß nicht die höheren Synodal⸗ 
ſtufen, ſondern die im praktiſchen Gemeinpeleben betbättgte perſömiche 
Herzensſtellung die Hauptſache ſei dann Aimme ich Ihnen zu und füge 
hinzu, ob eine Kirche in konſiſtorialer, ſynodaler oder päpftlicher 
Hierarchie erſtarkt, das macht keinen Unterſchied. (Zu⸗ 
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nicht aber aus Rückſicht auf irdiſchen oder himmliſchen Lohn. Man 
hat ſodann dem Abg. Virchow gewiſſermaßen einen Vorwurf daraus 
gemacht, daß er ſich auf Bezirksvereine geſtützt habe. Die Bezirksver⸗ 
eine, m. H., find Geſellſchaften, die den Zweck haben, im Gegenſatz zu 
deſtruktiven Tendenzen Bürgerſiun und Bürgertugend zu pflegen; wol: 
len Sie den Männern, die folden Zielen ihre Zeit opfern, und bie 
zum weitaus größten Theile in der Mitte der von der kirchlichen Ber 
wegung berührten Gemeinden fleben, das Recht verſchränken, an der 
Vorlage ihre Kritik zu üben? Der Herr Miniſter hat uns geſagt, 
5 er feine ganze Kraft für das Zuſtandekommen dieſes Werkes ein⸗ 
geſetzt habe und daß die vorliegenden Beſtimmungen das Beſte ſeien, 
was überhaupt werden könne. Wenn das letztere wirklich der Fall iſt, 
dann halte ich es angeſichts der großen Gefahren, die die Synodalordnung 
für die evangeliſche Kirche birgt, für nütz icher, auf jede Synodaiord⸗ 
nung zu verzichten. Mir ſcheint es überhaupt ein Widerſpruch, an 
deſſen Löſung wir uns vergeblich abarbeiten werden, den Proteſtantis⸗ 
mus in eine feſte Orgamſatton zu zwingen. Nach meiner Anſicht giebt 
es auf dem kirchlichen Gebiete nur zwei Prinzipien, die ſich einander 
ausſchließen: das Autorität s prinzip und das Individualtäts⸗ 
Brimip. Das erſtere iſt in der katholiſchen Kirche verkörpert und nur 
für ſolche Naturen geeignet, die im Stande ſind, ſich in Glaubensſachen 
einer Autorität zu fügen. Derartige Naturen haben wir auch in der 
evang. Kirche und ſie ſind es, die bemüht ſind, eine der kath. ähnliche 
Organiſation auch für uns zu ſchaffen. Das Individualitätsprinip 
ift dagegen das Prinzip, das auf die Fahne der Reformation geſchrie⸗ 
ben war und das verkörpert iſt in den Beſtimmungen nnſeres 
alten Landrechts. Ein drittes giebt es nach meiner Logik nicht. Nun 
verſucht aber die Vorlage, ein ſolches Drittes zu ſchaffen in dem 
Majoritätsprinzip, das von den Freunden deſſelben unter dem 
Namen eines Repräſentattpſyſtems empfohlen wird. Der Abg. Techow 
will dieſes kirchliche Repräſentativſyſtem dem für die ſtaatlichen Ber- 
tretungen geltenden Syſtem nabbilden, Dabei aber überſieht er, daß 
ſich zwiſchen Staat und Kirche gar keine Parallele ziehen läßt. Im 
Staate iſt es nothwendig, daß der Einzelne ſich dem Intereſſe der 
Allgemeinheit unterordne und deshalb iſt es zweckentſprecheno, bei der 
Geſetzgebung die Majorität entſcheiden zu laſſen; in der Kirche dar 
gegen hat die Allgemeinheit die Gewiſſensfreiheit jedes Einzelnen zu 
reſpektiren, ein Verſtoß gegen dieſen Grundfog führt zum Glaubens 
zwang und zur Unſittlichkeit (Sehr wahr!). Einer ſolchen Majoritäts⸗ 
herrſchaft gegenüber wähle ich lieber die abſolute Herrſchaft eines Ein⸗ 
zelnen, denn eine Repräſentation wird viel geneigter fein, einer Mi⸗ 
norilät ihre religibſen Anſichten aufzudrängen, als ein einzelner Fürſt. 
Und nun, meine Herren, betrachten Sie ſich dieſe ſogenannte Reprä⸗ 
ſentation der Kirche. Es iſt ſchwer, keine Satyre zu ſchreiben! Die 
Art, in welcher die Repräſentativkö per zuſammengeſetzt werden ſollen, 
entipricht eiwa auf politiſchem Gebiete der Forderung, die Provinzial⸗ 
landtage aus den Landräthen, Re zierungsräthen und einigen ernann⸗ 
ten Berfonen zuſammenzuſetzen. (Heiterkeit) Ich möchte den Minifter 
ſehen, der in Bezug auf die ſtaalliche O gantſation und eine ſolche 
Zumuthung machen dürfte, den kirchlichen Gemeinden aber glaubt man 
ſo etwas bieten zu können. an hat auf die bisherigen Erfahrungen 
bingewieſen, welche beweiſen ſollen, daß dieſe Art der Repräſentation 
die freie Meinungsäußerung in den Synoden keineswegs unterdrückt; 
wenn ſolche freieren Anſichten Raum gewonnen haben, fo finde 
ich den Grund nur in dem Umſtande, daß noch eine gewiſſe Un⸗ 
ſicherheit über die Anſchauungen in den maßgebenden Streifen 
berrſchte. Jedenfalls entſpricht die uns vorgelegte Verfaſſung 
nach dieſer Richtung dem Ernſt der Sache nicht und läuft dem 
Prinzip der Vertretung des Laienelements direkt zuwider. Der 
Herr Miniſter bielt uns gewiſſermaßen als Warnung die That ache 
entgegen, daß wir hei einer Verwerfung der Vorlage mit der Krenz 
zeitung“ Hand in Hand geben würken; dieſe Thatſache erſchreckt mich 
nicht. Die „Kreuzzeitunz“ kämoft für das von ihr vertretene ortho 
dore Bekenniniß, wir kämpfen mit ihr, weil wir das Bekenntniß Nie⸗ 
mandes maqjoriſtren laſſen wollen, den Vorwurf, der in der Inſinaa⸗ 
tion liegt, daß wir die Vorlage annehmen würden, wenn wir die Ge⸗ 
wißheit hätten, in den Vertretungen die Majorität zu behalten, weiſe 
ich zurück; wer die vorliegenden Beſtimmungen annimmt, muß auch 
den Muth haben, in der Mindbität zu bleiben. Einer Inkonſequenz 
machen wir uns durch ein ablehnendes Votum nicht ſchuldig, denn 
wenn wir früher eine Synodalordnung wünſchten, ſo geſchah dies zum 
Schutze der Religionsfreiheit, eine Synodalordnung, die dieſe Freiheit 
efährdet, wollen wir nicht. Man hat uns ferner wieder entgegenge⸗ 
alten, man müſſe ſich auf den Boden eines Realpolilikers ſiellen. 
Wohin man mit dieſem Satze kommt, das beweiſen die hinter uns 
liegenden Exfabrungen. Wie ſleht es nun im vorliegenden Falle? 
Die Vorlage wird von allen Seiten getadelt und der Abg. Miquel 
ſelbſt ſagt, er betrachte fie nur als ein Experiment; ich möchte ihn da⸗ 
ber lieber einen Experimentalpolitiker als einen Realpolitiker nennen. 
(Heiterkeit) Wenn man dem Grundlatze huldigen well, daß man ein 
Geſetz annehmen müſſe, weil es im Augenblick nicht möglich lei, ein 
beſſeres zu erlangen, fo würde man zu bedenklichen Geſetzen kommen. 
Für mich iſt die Vorlage fo beſchoffen, daß ich fie entweder weſentlich 
amendiren oder verwerfen muß, und da das erſtere nach dem eigenen 
Ausſpruch des Herrn Miniſters wenig Erfolg verſpricht, ſo entſcheide 
ich mich für das letztere. — Wenn der Artikel 12 beftimmt: „lrchliche 
Geſetze und Verordnungen find nur ſoweit rechtsgültig, als fie mit 
einem Staatsgeſetze nicht im Widerſpruch ſtehen“, ſo iſt mir die prak⸗ 
tiſche Bedeutung dieſes Satzes nicht klar. Ueber die Frage der Rechts⸗ 
gültigkeit eines emanirten Kirchengeſetzes würde doch im r lle 
auf dem Wege des Prozeſſes entſchieden werden müſſen, und der Rich⸗ 
ter hätte alſo Im Namen des Könige“ die Beſtimmungen für un ver 
bindlich zu erklären, die von dem König als Träger des landeskirch⸗ 
lichen Regiments ſanktionirt worden find. Ueber die Gefahren, die 
dem Belenntniß aus einer Majorifirung drohen, hat man uns durch 
die Beſtimmung des $ 1 zu beruhigen geſucht, wona n der Bekenntniß 
ſtand durch dieſes Verfaſſungsgeſetz nicht berührt werden ſoll. Daß 
diefes vorliegende Geſetz den Bekenntnißſtand nicht herührt, iſt freilich 
richtig, wohl aber werden die auf Grund der Verfaſſung erlaſſe⸗ 
nen künftigen Kirchengeſetze den Bekenntnißſtand berühren und 
deshalb iſt die Beſorgniß der Moforiftiung durchaus gerechtfertigt. 
Wenn die Vorlage den Sitz binſtellt: „Die Generalſynode ficht auf 
dem Grunde des epangeliſchen Bekenntniſſes“, jo weiß man nicht, ob 
dieſes evangeliſche Bekenntniß ſpäter feſtgeſtellt werden ſoll — und in 
dieſem Falle drohen alle die Gefahren, die über die Unterdrückung der 
Minorität hervorgehoben worden — oder ob die Generalſynode auf 
dem Boden des vor 300 Jahren feſtgeſtellten Bekenntniſſes ſtehen und 
ſich von demſelben nicht rühren ſoll. Das Letztere wäre das Horri⸗ 
beifte, was einem Prrteftanten zugemuthzt werden kann. Glauben 
Sie etwa daß jene Männer, die die Bekenntnißſchriften der Kirche 
vor drei Jahrhunderten aufſtellten, ſelbſt den Anſpruch erhoben haben, 
daß das, was fie geſchrieben, nun für alle Ewigkeit gelten fol? Ehe 
ich einen ſolchen papiernen Papft anerkenne, eniſcheide ich mich lieber 
für einen lebendigen, bei dem doch die Möglichkeit einer Weiterent⸗ 
wicklung gegeben ift. (Heiterkeit) Der $ 7 beflimmt, daß gegen die 
obligatoriſche Einführung kirch icher Bücher jeder einze nen Gemeinde 
ein Widerſpruchsrecht zuſtebt. Der Miniſter hat dies als einen beſon⸗ 
deren Vorzug gerühmt, liberfieht dabei aber, daß die Beſtimmung nur 
ein Schutz der Orth doxie iſt die ſich gegen die Einführung zeit emäße⸗ 
rer Bücher wehren kann, während keine Gemeinde das Recht bat, gegen 
den Willen der Provinzialſynode die einmal eingeführten Bücher abzu⸗ 
ſchaffen. Nach demielben $ unterliegt der landes kirchlichen Geſetzge⸗ 
bung auch die Regelung der kirchlichen Lehrfreiheit; nach meiner Ueber⸗ 
zeugung wird hiernach die Ernennung der Profeſſoren, die die evan⸗ 
geliſche Theologie an den Univerfitäten doziren, weſentlich von den 
Kirchenbehörden abhängig gemacht; jedenfalls wäre es wünſchenswerth, 
wenn ſeitens der Regierung hierüber beflimmte Erklärungen gegeben 
würden. Der Herr Miniſter hat uns davor gewarnt, durch Verwer⸗ 
fung der Vorlage die Zahl der Unzufriedenen noch zu vermehren. Nach 
den Urtheilen, die von allen Parteien über das Werk gefällt werden, 
glaube ich kaum, daß die Zahl derer, die mit der Verwerfun! deſſelben 
unzufrieden find, ſehr erheblich iſt; unzufrieden werden böchfiens die 
Väter der Spnedalordnung fein, jene Streber; die durch dieſelde ihre 
perfönlihen Wünſche erfüllt ſezen möchten. Von einer Unzufrieden 
heit der Menge ift nicht die Rede, denn abgeſehen von den Paſtoren 
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Muuiſterialoirektor Dr. Förſter: Auf eine einzelne dige 
frage erlauben Sie mir, fotort eine Antwort zu ertheiſen. ade 
ſtimmung über die Lehrfreiheit in dieſer Geſetz svorlage berühre! 
aus nicht die Profeſſoren der Theologie an unſeren Univerfitälftg 
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Abg. Fubel (früher evangeliſcher Geiſtlicher, Saptralſ 0 
in Halle): Auf die Einzelheiten der Vorlage einzugeben, nur} 2 
Speialtebatte Gelegenheit geben, beule kann es ſich für uns KA 
eine Erörterung des Haupipunktes der Verfaſſung, um 80 A 
modus zur Generalſyndode handeln. Wir ſtehen doch dieſer Tach 
beute nicht völlig neu gegenüber, denn wir haben die Kirchen e 4 
Ordnung, die Baſis des gegenwärtigen Aufbaues, ſanktionni 
weil wir fie für eine feſte und gute Baſis hielten. Mir ag 
Generalſynode, wenn fie aus Urwahlen der Gemeinden herben 5 
ſicher nicht gefallen. Der Abg. Miquel hat die Gründe, win 
nicht gefallen würde, bereits fo ausführlich dargelegt, daß duch 
weiterer Ausführungen darüber enthalten kann. Dagegen zu 
mir der Subjektivismus und Idealismus des Abg. von Sau 
ſehr bedenklich; ich halte ihm die neulichen Worte eines Parte 
Berger entgegen: Eine wirkliche Mojorität wird ſich bei 
Wahlgeſetze zur Geltung bringen! Ganz unverſtändlich wird 
Idealismus, wenn er felbfi den bisherigen Zuſtand dem vor 
die Vorlage vorſchlägt. Ich glaube, der Fortſchritt, den wir 
tigen Verhältniſſen gegenüber machen, ift fo groß, daß er v. 
anerkannt werden müßte. Mir kommt es hier weſentlich auf 
an: wie hat ſich der e n Staat zur evangelischen 
ſtellen? Ich bedauere nichts mehr, als die Verkennung der 
der evangeliſchen Kirche für den Staat, der fi heute vor 
rale Männer ſchultig machen Der Staat als Rechts- u. Ben 
ſtaat bedarf in ſeinen lebendigen Organen der ſittlichen Kr 
woher ſoll er ſie nehmen, wenn nicht aus den großen 
tionen, deren Beſtimmung es eben ift, ideale Zwecke zu 
Hierzu kommt aber noch eine praktiſche Erwägung. Der 
Staat iſt vor Andern ein proteſtantiſcher Staat, in ihm 
lich die Grundprinzipien des Proteſtantismus verkörpert, 
dem ſo — kann er ſich beſſere Verbündeſe wählen, « fi 
geliſche Kirche? Der Abgeordnete Virchow hat im Welentl! 
geführt, daß bei dem herrſchenden ſtarren Konfeſſtonallsmus 
terial nicht vorhanden ſei für eine geveiblihe Vertretung eng 
liſchen Kreiſe. Ich gebe noch weiter. Seit einem Menschen 
die evangeliſche Kirche bei uns ſyſtematiſch gekgechtet und i 
worden, dieſelbe Heine, aber mächtige Bartet, welche die poll e 
tion ins Werk ſetzte, hatte auch auf ihre Fahne die Worte: . ſelſan g 
und Hierarcie” geſchrieben und es dahin gebracht, daß beute alt gel, 
meindebewußtfein und geiftiihes Amt durch eine diefe Kl bes ; 
find. Ich begrünge dieſe Vorlagen, weil ſie ſchlummernden 
tiſchen Geiſt einen Mund verleihen ſoll Ich weiß, daß Oubeh \ 
den evangeliſchen Geiſtichen, welche aus der Schule der hl; 
hervorgegangen find, viele find, die ſchwer über die heutigen era 
feufzen, und lieber Diener ihrer Gemeinde, als Herren ene 
wären Der Adg Virchow hat auch den gegenwärtigen s Be 
für nicht geeignet erklärt; ich erwidere ihm: wer wirklich 2 hen N 
niß empfindet, daß der Staat die geiſtige Kraft der evangeli Del * 
zu beben babe, der darf keinen Augendlick mehr verlferen einet 
bitte ich Sie, laſſen Sie die Vorlage aus der Kommiſſion 
Mehrheit des Haufed annehmbaren Form hervorgehen. 
(Schluß folgt.) 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 28. Februar. 6 
— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Durch die He berg 
mungen ſind mehrfach erhebliche Störungen zn dun . 
lauf und in den telegraphiſchen Verb leich von. 
eingetreten, auch einige Transporte verunglückt. Wenn? ohne 
betheiligten Bebö den überall die erforderlichen Maßregeln rungen“ 
zug getroffen worden ſind, ſo laſſen ſich zeitweiſe Vernö ae 
der Ueberkunft der Poſtſendungen und der Telegramme 0 
treffenden Fällen nicht immer vermeiden. Zur Bo (merkte 
raubender Beſchwerden und Anfragen wird hierauf au 
macht. N 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29 Februar. i Ban, 


— Bei dem am 27. von der Zentrumsfraktic e auch 
gemeinſamen Feſimable waren, dem „Dꝛiennik“ zufo weten, 
Mitglieder der volniſchen Landtagsfraktion ap olniſchen 1 
Win dthorſt (Meppen) brachte auf das Wohl ber wegen ö 
tion einen Toaſt aus, worauf Herr Ignaz v. ze 70 
gilno Gueſen-Wongrowitz) im Auftrage und im ichelbaß en W 
ſchen Fraktion antwortete, indem er für die ſchme hola 
dankte, mit denen Herr Windthorſt die Thätigkeit der | 
tagsfraklion geehrt hatte. 


r Der hieſige prafiifhe Arzt Dr. Lehmann iſt heute Vor⸗ 
10 8 gegen 8 Uhr in Folge eines plötzlichen Schlaganfalles geſtor⸗ 
den, ohne vorher über Unwohlſein geklagt zu Haben. 
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urchſtrömt, iſt dadurch 
gerade hier, als an der zu dieſem Behufe geeignelſten Stelle, 
diejenigen fortifikatoriſchen Einrichtungen getroffen worden find, durch 
Weihe dag Warthethal weiter aufwärts inundirt werden kann Es 
Ad zu dieſem Behufe alſo in den Wällen zwei Schleuſen (die Große 
. Phlcute und die Domfcieufe) errichtet, durch welche die Warthe und 
die Cybina hindurchfließen; durch geeignete Einrichtungen kann mittelſt 
deſer Schleuſen mit nur c. 18 Fuß weiten Oeffnungen die Warthe 
Angeitaut werden, und fließt alsdann in der Inundations höhe von 
wa 12 Fuß über den großen Ueberfall (wiſchen großer und Dom. 
cleuſe) ab, welcher, ſeitdem die Poſen⸗Thorner Bahn über denſelben 
uweggefübrt worden iſt, Durch flußöffnungen von c 75 Fuß Meile 
* Es find nun, um bei Hochwaſſer die Hauptmaſſe des aſſers 
don der Walliſcheibrücke abzuleiten, zwei Vorfluthgräben angelegt wor. 
I und zwar im Oſten und Weſten der D minſel, beide in derjenigen 
Richtung, in welcher die Warthe in die Stadt Poſen eintritt. Der 
zue dieſer Vorfluthgräben fördert das Waſſer zur Domſchleuſe, der 
DA dere zum großen Ueberfall, und beide Gräben treten in Thättgleit, 
bald der Waſſerſtand der Warthe die Höhe von 8 bis 9 Fuß erreicht, 
Jem alsdann das Waſſer über die beiden Ueberfälle in die Gräben 
"Br Ömt. Der Eisgang in der Warthe begann nun in dieſem Jahre 
as dis 9 Fuß Waſſerſtand (Dienftag und Mittwoch voriger Woche) 
e die Eisſchollen wurden in grozen Mengen auf die beiden Ueber⸗ 
ale des Berdychowoer Dammes geworfen, ſo daß dieſe zunächſt den 
5 lenſt verſagten. Nachdem dieſe Verlegung des Eiſes erfolgt war, 
dann nun das Waſſer ſehr rapide zu ſteigen. Am Dienſtag 
iger Woche, als bier der Waſſerſland 8 Fuß 8 Zoll betrug, traf 
d e telegraphiſche Nachricht von Neuſtadt a. W. ein, nach welcher dort 
& Waſſer plötzlich geftiegen war. Man konnte danach ſich auf das 
neigen der Warthe am Donnerſta se gefaßt machen, da die Fluchwelle 
4 Inch 36 Stunden gebraucht, ehe ſie von dem etwa 12 Meilen 
uten Neuſtadt hierher gelungt; und in Wirklichkeit ſtieg her auch 
Waffer von Mittwoch zu Donnerſtag um 4 Fuß, ſo daß wir an 
Walen Tage bereits 13 Fuß 8 Zoll Waſſerſtand hatten. Durch dieſen 
kreten Waſſerſland wurden nun gewaltige Eismaſſen theils auf die 
wofliche Wieſe geworfen, theils in gefahrdrohender Weiſe vor 
Domſchleufe, der großen Schleuſe und dem großen Ueberfall an⸗ 
alt, ſo daß fie ſich hier verſetzten, und den Durchgang des Waſ⸗ 
lemmten. Es kam nun vor Allem darauf an, Vorfluth zu ſchaf⸗ 
un eine weitere Anſtauung des Waſſers zu bindern, und wurden 
en ſchon am Donnerſta ze durch das Militär Sprengungen des 
lorgenommen und am Freitage fortgefegt. Unterdeſſen war am 
ge der Waſſerſtand bereits auf 16 Fuß 10 Zoll geſtie⸗ 
demnach nöthig wurde, die en engen. in grö⸗ 
re auer zu laſſen, und zu dieſem B hufe ein De⸗ 
Aement Pioniere aus Glogau kommen zu laſſen, welche Freitag 
ggends mit vier eiſernen Pontons ankamen und am Sonnabend 
Nlort in drei Kolonnen an's Werk ſchritten. Zueift gelang es, in dem 
Rleſtategraben weſtlich von der Dominfel, und bei dem großen Ueber⸗ 
lle Luft zu machen, ſo daß ſchon am Sonnabend das Waſſer durch 
deen Graben und Ueberfall feinen Abfluß gewann Schwieriger 
® die Sache bei den beiden Schleuſen, wo ſich die Eisſchollen dicht 
Dei und über einander auf den Kopf geftillt halten, und die engen 
Hallaunzen der Schleuſen ſperrten. Es war deöwegen auch ſchon bei 
8 utzonbeit der Etſenbahn Konferenzen in Angelegenheit des hieſigen 
55 eg Ibabnbofes ꝛc. vor etwa 5 Jahren die Fratze angeregt worden, 
er u. ſich Angeſichts der Gefahr, welche dieſe Shleufen bei Hochwaſ. 
Apen Eisgang ſtets für die Stadt Poſen im Gefolge haben, nicht 
un Cblen würde, dieſelben völlig umzubauen, zumal durch die Anle⸗ 
Dede der detachirten Forts um Poſen dieſe Schleuſen zum Theil ihre 
Lig mung verlieren würden. — Die Walliſcheibrücke war durch den 
Ken 9 Ich: gefährdet, da die Schollen vornehmlich erſt zu der Zeit 
3 EN e Brücke getrieben wurden, als Waller bereits die Unterkante 
1 Wilen erreicht hatte, fo daß diefelben nicht allein den Andrang 
8 ü aſſers, ſondern auch der Eisſchollen auszuba ten hatten. Die 
Woch {ft zwar im Anfang dieſes Jahrhunderts gebaut worden, war 
durded on während der letzten zehn Jahre außerordentlich repara- 
Jen dürſtig, fo daß andauernd an nerfelben geflickt worden if, und 
\ig en urſprünglichen Brücke wenig mehr vorhanden iſt. Bekannt⸗ 
A e nach etwa zwei Monaten abgebrochen werden, um einer 
dich eiſernen Brücke Platz zu machen. — Der erſten Hochfluthwelle, 
da 5 ter am Donnerſtage eintraf, iſt nun eine zweite gefolgt, welche 
Monten telegraphiſchen Nachrichten von Neuftadt a. W. in Voſen am 
age zu erwarten iſt. 


Jeder Brauftadt, 20 Februar. (eat hgliſch⸗politilcher 
horte verein. Freiſprechun g.] Wiederum ſtanden die 
Rue Der des katholiſch⸗politiſchen Volke vereins für Frauſtadt und 
1 „gend unter der Anklage der Uebertretung des $ 2 des Vereins⸗ 
alter vom 11. Mär: 1850. Die Anklage beschuldigt die Borfteher : 
re ad Gumprecht, Tiſchlermeiſter Göbel von hier, Ader- 
Fed Jerkowitſch aus Schwetzkau, Bauer Anton Füßel aus 
N erh Joſef Wittig aus Neuguth, Müller Anton 
Ha ob g aus Bargen nur deshalb der gedachten Uebertretung, weil 
er ileich die Mitalieder des Vereins in verſchiedenen namentlich 
N der Stadt Frauftadt auch in den Poltzeidiſtrikten des Land ⸗ 
le 
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aun Frauſtadt Buſchwitz u. a wohnen, es unterlaſſen haben, ihre 
Mieten und Mitg iederverzeichniſſe dem bieſigen königl. Di ſtrikts 
ey, einzureichen. Die Anklage findet bierin die erwähnte Ueber ⸗ 

? indem fie ausführt, daß unter der im de ereinsgeſetze 

Glen ind fi führt, daß unter der im $ 2 des Vereinsgeſetzes 
dene „Dxtipolizeibehörde" jede Pol zeibebörde gemeint iſt, 
N den Sprengel Mitglieder des betreffenden Vereins wohnen, 
Meat ſich auf ein unterm 9 Juni 1870 ergangenes 
Winden des königl. Ober⸗Tribunals zu Berlin, in deſſen 
fer ie Qußgefübrt wird, daß zur genauen Ueberwachung der Tbä⸗ 
N States, einzelnen Mitgliedes derartiger Vereine die Mittheilung 
Fänzatuten und Mitgliederverzeihniffe, ſowie ſämmtliche Vereing⸗ 
mrängen dei jeder Polizeibehörde in deren Bezirk ein Mit. 
ak, zu erfolgen hat“ — Die Angeklagten entſchuldigten ſich 
enniniß und betbeuerten, daß fie bereits Schritte gethan 
andem den Verein aufzuſöſen, da fie einſahen, daß unter Dielen 
Im anwalt die weitere Leitung des Vereins unmöglich iſt Der Po · 
eser B betonte, daß bei der alldekannten Staatsgefährlichkeit der⸗ 
M derlich ine durchaus die ſtrengſte Handhabung der Strafgeſetze 
160 el ung AR und beuntragte gegen Gumpricht, Gaebel, Jarkowiiſch. 
>» IR be Joſef Wittig, welche wegen Uebertretung des Vereins- 
0 5 dei 30 100 M, 
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zus beftraft worden find eine Geldſtrafe von 100 2 
gens falle 25 Tage Haft, und gegen Anton Wittig eine 
„ event. 14 Tage Haft. Die Angeſchuldigten baten 
und verſprachen wiederholt, den Verein auflöſen zu 


wollen; Anton Wittig dagegen, der Soldat geweſen iſt und feine 
Bruft mit mehreren Ehrenzeichen geſchmückt hatte, erklärt, daß 
er bei der Uebernahme des Amtes eines Vorſtehers von 
Ueberzeugung beſeelt war, daß der Verein nur zum 
Wohle des Staates wirſen würde; er fei ſtets ein guter 
Patriot geweſen und auch jetzt ſei er bereit das Vaterland mit 
ſeiner Bruſt zu vertheidigen. Der Polizeirichter erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung, indem er ausführte, er könne nicht annehmen, daß der Ge⸗ 
feggeber unter der im $ 2 gedachten „Ortspolizeibehörde“ jede Poltzei⸗ 
behörde, in deren Bezirk Mitglieder des Vereins wohnen, verſtanden 
hat. Der Polizei Anwalt bat um Ausfertigung des Erkenntniſſes, um 
gegen die gefällte Entſcheidung zu rekurriren. 


Hochfkuth. 

r. Poſen, 29. Februar. Der: Waſſerſtand der Warthe 
betrug heute Morgens 8 Uhr 18 Fuß 4% Zoll, und war demnach 
ſeit geſtern Abends noch ein wenig geſtiegen, ſo daß das Waſſer be⸗ 
reits durch die Kellerthüren im Grundſtücke des Hotel de Paris ein 
drang. Die Warthe iſt gegenwärtig vollkommen eisfrei. Von der 
Dornſchen Badeanſtalt in der Badegaſſe find durch das Waſſer Theile 
hinweggeriſſen worden. 


In Bromberg war der höchſte Waſſerſtand der Brahe 
am 26. Nachis 1 Uhr; er betrug am Oberpegel 5,0 Meter, am Unter⸗ 
pegel am 25. Februar 2,10 Meter; am 28 betrug er am Oberpegel 
4,80 Meter, am Unterpegel 1,84 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel. Aus Warſchau wird unterm 27. 
berichtet: Waſſerſtand 14 Fuß 4 Zoll, fällt gegenwärtig. Morgen 
früh wird hier Zunehmen erwartet. Eisgang ſchwach. Ebendaber 
wird unterm 28. gemeldet: Waſſerſtand 13 Fuß 7% Zoll, nimmt ſehr 
langſam ab, ſchwacher Eisgang. . # e 

us Thorn meldet man unterm 28. Die fädtiihe Brücke, die 
ſeit Sonnabend Morgen unausgeſetzt von den anſtürmenden Eismaſſen 
bedroht wird, hat bis jetzt trotz arger Beſchädigungen noch immer 
wacker Stand gehalten. Mehrere Eisbrecher find bereits fortgexiſſen, 
die meiſten andern ſind arg beſchädigt, die Brücke iſt an mehreren 
Stellen aus ihrer Richtung gedrückt und hat ſich theilweiſe auch be ⸗ 
reits geſenkt. Am meifien bedroht iſt die Brücke auf der Stadtſeite, 
wo bereits zwei Eisbrecher fehlen. Das Waſſer iſt fortgefegt im 
Wachſen geblieben, heute Nachmittag betrug der Waſſerſtand 16 Fuß, 
am Sonntag Nachmittag 14 Fuß 10 Zoll. Der Eisgang hat ſeit Mik⸗ 
tag etwas abgenommen, iſt aber noch immer ziemlich ſtark. 

Weichſelbrücke bei Dir ſchau. Am 27. fand Mittags 11 
Uhr bei 17 Fuß 7 Zoll Woflerfiand mäßiger Eisgang dis 3 Uhr 
Nachmittags ſtatt, wo das Eis bei 20 Fuß 9 Zoll zum Stehen kam. 
Bis Nachmittags 4 Uhr fiel das Waſſer bis auf 19 Fuß 9 Zoll, ſtieg 
dann wieder, wobei ſich die Eisdecke von 11 Uhr Abends bis 12½ Uhr 
Nachts bei 20 Fuß 8 Zoll in Bewegung, fette. Hierauf blieb das 
pr Heben und das Waſſer fängt an langſam zu fallen, ſtündlich ca. 

0 


Nogatbrücke bei Marienburg. Am 27. Nachmittags 
fand ein ſtärkeres Eistreiben bei allmäligem Steigen des Waſſers, 
Abends 9 Uhr bei 15 Fuß 9 Zoll Waſſerſtand recht ſcharfes Eistreiben 
ftatt, welches bis Nachts 1% Ubr dauerte, zu welcher Zeit ſich das 
Eis bei 17 Fuß 2 Zoll Waſſerſtand feſtſetzte. Hierauf langſames Fallen 
des Waſſers, ſtündlich 1 Zoll. 

Breslau, 28 Februar. Der Stand des Waſſers in der Oder 
und Ohle hat Gottlob ſeit Sonnabend um mehr als zwei Fuß ab⸗ 
genommen. Der Weidendamm ıft bis an die Kreuzung des Fuß⸗ 
weges mit der Fahrſtraße unterhalb der Gehöfte am Weidendamm vom 
Waſſer frei. Dort hat die Ohle ſich mit der Oder vereinigt und den 
ganzen Damm in einer Länge von mehreren Metern durchgeriſſen, ſo 
daß Paſſanten, welche geſtern nach Morgenau oder dem Weidendamm 
wollten, dort übergefahren werden mußten, was auch bei dem böchſten 
Waſſerſtande noch nicht vorgekommen ſein ſoll. Die Straße iſt förmlich 
zerriſſen und tiefe Löcher hineingewühlt. Hunderte von Spaziergängern 
bevölkerten geſtern dieſen Weg und ließen ſich auch überſetzen. Es 
waren drei Kähne fortwährend in Bewegung. Am Wetdendamm hat 
die Fluth die ganze Umzäunung weggeriſſen, welche den Platz 
gegenüber dem Kaffeehauſe einſchließt. Der Damm um Morgenau 
war geſtern nur bis zu der erſten gegenüber der Schubertſchen 
Beſitzung gelegenen Wirthſchaft frei. Sonſt iſt noch alles vom 
Waſſer überfluthet und konnte man noch nicht in den Thalkeſſel ſelbſt 
gelangen. Wie wir hören, haben die Bewohner ſehr ſchlimme Tage 
verlebt. Am Donnerſtag früh war die Gefahr am höchſten. Die 
Flutb drohte den Damm unweit der Schubert'ſchen Befigung etwa 
in der 6 Stunde früh zu überſpülen und zu durchbrechen. Ge⸗ 
ſchah dies, fo war das ganze Dörfchen verloren. Die am 
Damm aufgeſtellte Wache requirirte aber noch rechtzeitig Hilfe und 
der Damm wurde erhalten. Unglücksfälle ſind durch das Waſſer dort 
nicht herbeigeführt worden. Ein Reſtaurationsbeſitzer fiel vom Heu⸗ 
boden wohin er Sachen gerettet, herab und verletzte ſich das Bein 
derartig, daß er nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder geſchafft 
werden mußte. Seine Frau verſtauchte ſich den Arm. Ein an der 
Kette liegender Hand, welchen das Waſſer zu überſchwemmen drohte, 
wollte über den Zaun ſpringen und blieb an der Kette hängen, wo⸗ 
rauf er ih erwürgte. — Der Damm nach Marienau zwiſchen der 
Holzbäuſelbrücke und Neu⸗Holland iſt von der Fluth furchtbar 
verwüſtet und die Schutt: und Ziegel Aufſchüttung bioßgelegt 


Magdeburg, 28 Februar. Nach heute Mittag bier eingegan- 
genen Nachrichten aus Parey wax ein dortiges Schleuſenthor krotz 
der zu deſſen Befefligung ausgeführten Arbeiten durch das Hochwaſſer 
ſehr gefährdet. Dorthin entſendete Pioniere waren ununterbrochen 
bemüht, das Thor zu ſchützen; dies gelang, ſo daß keine Gefahr einer 
Ueberſchwemmung mehr borbanden iſt. Die dorthin entſendet gewe · 
fenen Pioniere find wieder hierher zurückgekehrt. — Die Katferin 
Auauſta hat heute aus ihrer Privatſchatulle der Gemahlin des Ober⸗ 

räſidenten, Freifrau v. Patow, Mark für die durch die Ueber; 
chwemmung heimgeſuchten Bewohner der umliegenden Ortſchaften 
überwieſen. — Von den beiden Dammbrüchen bei Glinde hat, wie die 
„Magdeb Ztg.“ meldet, der eine eine Länge von 8 Ruthen und iſt 
bis zum Bauhorizont vertieft, ſonſt aber bis jetzt nicht ber größere: 
Der zweite hat ſich bis zu einer Länge von 40 Ruthen und bis zum 
Grundbruch erweitert. Das pretziner Schleuſenbauwerk ift bereits 
ſtark unterwaſchen und droht bei weiterer Fortdauer der Hochfluth 
einzuſtürzen. Die Schutzarbeiten werden ununterbrochen fortgeſetzt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Görlitz, 28. Februar. General⸗Feldmarſchall v. Steinmetz, wel⸗ 
cher ſeit einigen Tagen bettlägerig, if, wie die „Görl. Nachr. u. Anz.“ 
melden, an einer Lungenentzündung nicht unbedenklich erkrankt. 

Wien, 28. Februar. Die Verhandlungen wegen Trennung des 
Südbahnnetzes find, der „Montagsrevue“ zufolge, nunmehr in allen 
Punkten beendet. Die ungariſche Regierung hat hierbei in voller 
Uebereinſtimmung mit der öſterreichiſchen gehandelt und wurde ein 
gemeinſames Uebereinkommen über die Trennung aller italieniſchen 
Linien zwiſchen den beiden Landes miniſterien einerſeits und der Süd⸗ 
bahn andererſeits unterfertigt. Die baſeler Konvention bat durch ein 
nachträglich in Wien getroffenes Uebereinkommen eine theilweiſe Modi⸗ 
fikation erlitten. Die Unterſchrift des Vertrags zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien erfolgt nach Annahme des baſeler Vertrages 
durch die Generalverſammlung. 


Wien, 29. Februar. 
abgereiſt. 

Paris, 29. Februar. Der „Moniteur' meldet, daß Don Carlos 
über Arnagny auf franzöſiſches Gebiet eingetroffen ſet und vorher 
den kommandirenden General davon benachrichtigt habe, daß er ge⸗ 
nöthigt ſei, die Gaſtfreundſchaft Frankreichs nachzuſuchen. 

Madrid 24. Februar. Der König überließ die Entſcheidung der 


Frage betreffend die Rückkehr der Königin Iſabella nach Spanien volle 


ſtändig dem Miniſterrathe. Der Miniſterrath faßte noc keinen des 
bezüglichen Beſchluß. Auf Anordnung der Regierung iſt die Depeſche⸗ 
welche die Flucht des Don Carlos nach Frankreich meldet, öffentlich 
bekannt gemacht worden. 


Berliner Viehmarkt. 


8 Berlin, 28. Februar. [Wochenbericht.] Auf dem 
heutigen Viehmarkte waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrichen: 
2641 Stück Hornpieh, 7726 Stück Schweine, 5268 
Schafe und 1481 Stück Kälber. Der Markt hatte durchweg eine 
er flaue Haltung. Exporteure wie Lokalkäufer verbielten ſich im 

inkauf ſehr träge, fo daß die Eigner um überhaupt ihre Waare los 
zu werden, ſich zu Komzeſſionen bereit finden mußten. Fiir Hornvieh 
konnten nur mit Mühe die vorwö bentlichen Preiſe erzielt werden. 
Prima Qualität wurde mit 54—57 M., IIa mit 4 . und IIIa. 
mit 30—33 M. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. Auch für Schweine 
gingen die Preiſe zurück. Beſte fette Kernwaare erüelte 57 — 60 M. 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. In Schafen war das Geſchäft ſehr flau, 
da dem Export die hohen Forderungen der Eigner entgegenftanden. 
Für den Platzbegehr wurde zwar Einiges gekauft, doch konnten die 
Beſtände nicht geräumt werden. Selbſt für Kälber war die Kaufluſt 
eine ſehr geringe, ſo daß dieſelben zu niedrigen Preiſen fortgegeben 
werden mußten. 


Restaurant Tunnel. 


Heute und morgen Concert. 
Anfang 7 Uhr. — Entree a Perſon 20 Pf. 
Die Billets werden für 15 Pf. in Zahlung genommen. 


B. Jaensch. 


— 


durch den früh 8 Uhr am Herzſchlage erfolgten Tod 
meines herzinnigſt geliebten Mannes, des praktiſchen Arztes 


Dr. Fritz Lehmann, 
zerſtört. 


Poſen, am 29. Februar 1876. 
Minna Lehmann, 


geb. Mylius. 


Telegraphiſche Mörſenberichte. 


Fonds ⸗Eourſe. 
Frankfurt a. M., 28. Februar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. 

Ziemlich feſt. 
Sede Londoner Wechſel 204,67. Pariſer Wedel 81,35. Bios 
u en“) 250%. Böhm. Weſtb. 160% Lombar⸗ 


60. Franzoſ 
aliner 171 ordwefibahn 123. 
%. Silber⸗ 


aM ver medio reſp. per ultima. 

Wien, 28 Februar. Kreditaktien gehalten, Bahnen theilweiſe 
matter, Anlagewerthe feft, Valuta unverändert. 

8 E apierrente 68, 05. Silderrente 72, 75. 1854er 
Looſe 106, 75 ankaktten —, —. Nordbahn 1835 Krcbpitaktten 
175,60. Fran oſen 283, 00 Galizier 194, 25 Nordweſthahn 138, 50. 
50. Lit. B. 53, 00 London 114, 75. Paris 45, 60. Frankfurt 56, 00. 
Böhm. Weftdahn —, (0 Kreditlooſe 165. 00 1830er Looſe 111, 60. 
Lomb. Eiſenbahn 113 00 1864er Looſe 135 80. Unionbank 73, 50. 
Anglo⸗Auftr. 89,60. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleontz 9, 18% Du⸗ 
katen 5, 38 Silberkonp. 103, 30. Eliſabethöahn 163 30 Unagariſche 
Srümtenanleihe 73, 70. Deutſche Reichs⸗Bauknoten 56, 47% Türkiſche 
Looſe 26, 00. — Abends. . Kreottattien 175, 30, 
Franzoſen 282 75, Galtzier 194, 00, Anglo⸗Auſtr. 89 30, Union⸗ 
bank 74, 00 Lombarden —, 00, 
Napoleons 9, 19. Ruhig. 
Produkten⸗Courſe. 
Danzig, 28. Februar. GetrervesBdrfe Wetter: feucht 
und trübe. Wind: W. x R 

Weizen loco, obglei nur ſchwach zugeführt, hatte am heutigen 
Markte einen ſehr ſchleßpenden Verkauf, und find beſonders die leichten 
Gattungen ungemein ſchwer und nur billiger unterzubringen, weil das 
leichte Gewicht bei der milden Temperatur kaum zu verwenden if. 
Feine Qualität kommt wenig an den Markt. Mittel und abfallende 
iſt zu Gunſten der Käufer gehandelt worden. Auf 80 Tonnen Weizen 
blieb der heutige Umfag beſchränkt und iſt bezahlt für Sommer ⸗ 

Pfd. 186 M., roth 127 Bfo. 190 M., hellfarbig feucht 120, 124 
pid 190, 192 M. weiß 123—4 Pfd. 195 M., grau glaſig 123—4 Pfd. 
192 M., 127, 129 Pfe. 198 M,, bellbunt 128-9 Pd 202 M. weiß 
201 Po: H m 13 a 204 . ruhig, April⸗Mat 200 M. bez., 

5 r., ate Jun . b., . 8 . 
N 5 M. Se Junk Juli 203 M. ©» 

oggen loco unverändert, 123 Pfd. 149, 149% M., 125 Pfd. 
152 M., 126 Pfd. 153 M. per Ze in für 38 Fonte dect 
Termine unverändert, April-Mat 145 M. Br., — M. Gd., inlän⸗ 
diſcher April⸗Mai 147% M., Mai Jun 150 M. bez. Regulirungs- 
preis —. Erbſen loco Mittel 156, Koch- 160. große grüne 200 M. 
r. Tonne be — Dotter loco 200 M. pr Tonne. — Gerſte loco 
kleine ſchͤne 107 Pfd. — M. per Tonne bezahlt. — Bohnen loco — 
M. per Tonne. — Spiritus loco iſt zu 45.50 M. verkauft. 

Köln, 8. Februar. Wegen des Karnevalsfeſtes heute kein Pro⸗ 

1 S 
remen, 28 Februar. Betroleuw. (Schlußbericht) Stevverd 
.. an 75, = Februar 11, 75, pr. März 11, 75, pr. April 11, 
„Sept.: . —. : 

Hamburg, 28. Februar, Nachm. Weizen loko ruh., auf Ter⸗ 
mine feſt. Roggen loto ſtill, auf Termine ſtill. — Weiten 
vr. Febr. 199 Br., 198 Gd., pr. Mai Juni vr 1000 Kilos 202 Br, 
201 Gd. Frogger vr. Februar 145 Br., 144 Gd., pr. 
Junt pr. 1000 Kii! 146 Br. 145 Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt. 
Rüd b! ſtill, loco 68%, pr Mai 64%, vr Oktober pr. 200 Bir 64. 
Spiritus ſtill, pr. Februar 34, pr. März. April 34%, pr. Mais 
Juni 35%, pr. Juni⸗ Juli pr. 100 Liter 100 p&t. 35%. Kaffee feſt, 
Umſatz 2000 Sad. Petroleum matt, Standard w loko 12. 75, 
Br 12, 50 ©., vr. Februar 12, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Dezbr. 12, 00 
Gd. — Wetter: Regen. Ä 


Kardinal Ledcchowski iſt beute nach Nom 


Unſer glücklichſtes Familienleben wurde heute plötzlich 5 


2 
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Produßten-Körfe, FCC u. Gd. — Gerſte obne Handel. — Hafer pr. 2000 


Mk. Br. 00 a 
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ver 100 Kilogr. Brutto pr. Fröbj. 161 50 Mi Gd. — Erbſen ohne Handel. — Mals g 
25 Februar. Wind: W. Barometer 27,9. Ther as⸗ ver Dielen Mone 2,70 Fm. bi. Febr.⸗März do, März April —, per 2000 Pfd. ioto 122 Mk. bez. — Winterrübſen ruhig 15 Mi 
7. R. Witterung: veränderlich. do., Apru⸗Mat 20,80 bz, Mai⸗Juni 20 99 dz., Juni⸗Juli 21 bz., Iuli- | Pfd., pr. April⸗Matl 302.50 M. b Okt. 286 o Pt; 
een lolo — f l 175.213 Rm. nach Qual. gef., | Augnuſt do. (B. u. H.⸗) —Rübß' feſt, per 200 5 1 
je 198_19750 -197 bz, ea 19250 194 19350 b., Diai- Bredlen, 28. Februar. [Amtlicher Produkten - Börfenberiht.] — a — 4.80 M. Bu. Org, On 64 M 


| 2015202 - 201,50 d. Juli- @ı dä = 3 
} — B eeſaat, rothe, feſt; ordinär 48—51, mittel 54-57, fete 59—62, 
its der 1000 Fir. 47459 Nen wat Tine 0 Gaf 118449 50 dachten 64-166 . Klesſogt, weiße aniunet; orbin. 65-61, mitte 
{ii 150-161, Gntän 185-138 ob Bahn, Bi, der . en Kate Babe LE Ma 
„März —, Früh wi “ „ | abael. Kündigungsſch —, per Febr. u. Febr⸗März 14359 8, 5 
12 40 450 F149 br. Juni Anang 140 err Jun 149 di, Jun, | 144 br r B. Mar 9 


wenig verändert, per 10,000 Lit. Ct Iofo obne Faß 44 
Febr 4470 Mk. nom., Frühjahr 46—45,90 M. dez. Br. u. 
Juni 4670 Br., Jun: Jult 47,70 Mk. bez. u. Ber., Juli⸗A 
M. Br., Aug.⸗Sept 49.80 M. bez. u. Br. — Angemeldet: 
— Regulirungspreis für Kündigungen Rüböl 64 Mk. — 
ritus 44.70 M. — Petroleum loko 13,15 —13 20 N gie 

1 


rungspreis 13 M., Sept. Okt. 11.80 M. Br. — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Dan. Stunde. Ae zer ff.] Ther Wind. Wolken 


r Duni 147 Br, Juni⸗ Juli 150.50 150 b, Jult- 
Kilogr. 132 177 Nm 7 149,50 b — @erfte kokos per | August 151 @., Sept Ott. 153 G., B u dz. — Weisen 183 B. per 
Allogr. 135—182 Rm. nach Anal gef — Hafer bote ver 1000 | Ari Mal 181 B. — Gerite 144 B. — Hafer 181 B, April. Mai 
nn nal, aef, oft n weftor. 150 175, pomm. 159,50 bz. u @. — Raps 315 5 Näübsı geſchäftslos“ oke 65 B., 
Dielen: ‚zufl. 150 -175, böhm 170 178 ab Babn ba. der | per Fehr. u. Febr⸗Märza62 B, Arril-Mai 62 50 B., Mal Jun 63 B. 
Kren n hr ide f 50 Gi. get 5000 Hier, c. ea 0 
en 165-170 Rm. nach Qual. — maps ver 1000 lar. —. — 15. 1 2,08 Ja 2 47 B. Juli Auguſt 158 — 31 ti er 


uk feft 
Die Börſen⸗Kommiſſion. (Br 5 B.) 
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KRübbl per 100 Kilgr. loko o 63 ‚bi, mit Faß —, per » 
Biefen Monat 63,5 B. Schr Mir des Abri hel 635 U. Mat Jun Stettin, 28 Februar. [Amtlicher Bericht! Wetter: Regnig. | 28. Fehr. Nac 2 27° 6" 67| + ee i hebedi, Mi 9 
64 B, Sept.⸗Ott 64,2 B. — Petroleum raffin (Standard white) per | Therm + 6˙ m. Barometer 28. Wind: SW. 28 Abnds. 10 277 6“ 81] + 43 SW'̃ 2-3] heiter, Br. 
100 Kilo mit Faß loto 28 Rm. B., per dieſen Monat 26,8 B., Febr. Weizen wenig verändert, der 2900 Pfd loko gelber 256—190 M. 29. [Morgs. 60 27“ 7˙ 93 [/ 305 3 ſ bedeckt, Ou 


März do., Sept.⸗Okt 25,5 8 — Sdiritus per 100 Kiter 8 100 pCt.] bez., weißer 180 -185 Mk. per ffrüb 194194 50 M. dez., Mais 
obne loko Faß 44,5 Nm. 55 per Feen Monat , lolo mit Faß —, | Juni 198 50 M. Br. u. Gd. Juni⸗Juli 201 50 M. nom., Juli Aug. 
ver dieſen Monat 45 B., Febr. März do., April⸗Mat 45,9 46,246 by., | 205 M. nom., Sept ⸗Okt. 207 M. nom. — Roggen wenig verändert, 
Mai⸗Juni 46,4—46,6— 46,5 bz., Juni Juli 47,8—47,8— 47,7 b., Juli per 2000 Bid loto inländiſcher 1750 —154 M., feuchter 140—144 M., 
August 49,1— 49,4 49,3 b, Aug.⸗Sept. 50,1 50,4—50,3 bz. — Mehl | Nrübſotr 144 143,50 M. bez., Peai⸗Juni 14 M. bez. u. Gd., Juni⸗ 

mehl Nr. 0 27-26, Nr. Ou. 1 25,50 24 dem. Roggenmehl I Juli 145—144,50 We bz., Juli Aug. 145,50 „ct. G., Sept.⸗Okt. 146.50 


) Regenmenge: 15,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


= nn 
* 


Berlin, 28. Februar. Der geſtrige Privatverkehr hatte bei gering“ ] Bergiſche ſtanden im Vordergrunde, Halberſtädter, Magdeburg Leip- ] Zentralbank für Bauten bevorzugt. Bergwerke feſt und ſtill. Jr ke 
fligigen Umſiben für Bahnen eech feſte Haltung gezeigt, während ziger und Potsdamer folgten zunächſt, leichte Deviſen, wie Berlin-] Fuſtriewerthe ruhig, Egells, Freund, Bauverein U. d. Linden dle ch 
andere Spielpapiere mit Rückſicht auf die Meldungen von außerhalb | Görlitzer (über deren Abſchluß ſehr günſtige Gerüchte in Umlauf ge-] und Südende beiicht. Der Anlagemarkt zeigte ſich bei ſtillem Geſ ch | 
eher malt waren, Aehnlich geſtaltete ſich auch heute die Entwickelung] bracht waren), Halle⸗Sorau Gubener, Hmnover-Altenbekener, Berlin» [behauptet. Preußiſche Prioritäten mäßig belebt, öſterreichiſch nieibe i 
des Geſchäfts, welches jedoch im Ganzen etwas lebhafter als an den | Dresdener und die Mehrzahl der Stammprioritäten trugen nich, un⸗] Ruſſiſche Fonds etwas belebter, weil man eine neue ruſſiſche Ante l 
letzten Tagen erſchien. Uater den internationalen Werlhen lagen bedeutende Courserhöbzungen davon. Auch Rumänen und ſchleſiſche] erwartet. Fremde Renten und Looſe feſt und ſtill. Geld flüſſts e * 
namentlich Lombarden. Anfangs wenig feit, weil man Schwierigkeiten] Papiere lagen feft, öſterreichiſche rubig und behauptet. Unter den | Die Haltung blieb auch in der zweiten Stunde, mit geringen un . 
in der Trennungsfrage vermuthete. Doch ſchloß ſich auch dieſes | internationalen hoben ſich namentlich Kreditaktien vorzugsweiſe, auch 
Effekt immer mehr der auf den übrigen Gebieten herrſchenden Feſtig⸗ ranzoſen hielten ſich gut. Lokale Spielpapiere fanden nur mäßige | zoſen 501499 50 N ? 
keit an. Befonders belieht erſchienen wie geſtern lokale Eifenbahn⸗ Beachtung. Andere gegen Baar gehandelte Werthe dehzupteten ſich bis 750-310 308,50. Yaurabütte 57,50-7,75-57,50. Dis 
wertbe, welche far ohne Ausnahme bei guter Frage kleine Beſſerungen | bei geringem Verkehr feſt. Unter den Banken wurden Börſenbandels⸗ | Kommandit⸗Antheile 124,25 —5,75—125. — Der Schluß war 
durchſetzten. Rheiniſch Weſtfäliſche, namentlich Köln⸗Mindener, fo wie | verein und Zentralbank für Induſtrie, Hypotheken⸗Inſtitute und J lich feſt. 


ſchwächungen und Schwankungen feſt. Per März notiren wir: ag 
Lombarden 196 50 4,80. Kreditaftien ur f 
| 


! 3 omm III. rz. 1 , ET. ten 4 22,00 bz G Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 43,75 bz G ]JCrefeld⸗K. Kempen | Oberſchleſi B. 3 9 
Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. Pr. 8.6 . 11d 199.75 1 „ (enmer Sub n 67,60 4 G ae 4 4.30 5 0 Sein inen. . 1750 65 G A or De 
. Berlin, den 28. Februar 1876. do. unk. rückz. 1105 103,40 bz G r „Befr 91,75 bz G Rhein. ⸗Naſſ Bergwerk 4 | 89,25 © Halle Sorau⸗Guben 5 24,80 bz G do. D. 4 6 
N Brenfifche Fonds und Geld-] do. do. 01,00 bz G Chemnitzer Bank⸗V. 4 78,10 bz Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 | 20,00 G Hannover⸗Altenbek. 5 | 35,00 bz G do. 2.3 85,50 
b ourfe. Pr. C.-B-Pfdb kd. 4 100,00 b Coburger Gredit:®. 4 64,10 bz F Lampen 4 56,75 B do. II. Serie z do. 1 
Sonfol. Anleihe 4105,10 bz do. unk. rückz. 1105 107,00 Cöln. 55 4 | 74,10 b Union⸗Eiſenwerk 4 | 10,60 bz G Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 | 79,75 G do. 8.4% 98,75 
Staats-Anleihe 4. | 99,40 bz do. 4872 u. 74) 43 98,50 bz Danziger Bank fr. 59,25 bz B Unter den Linden 4 | 19,90 bz Märkiſch Poſen 5 66,60 bz G do. N ‚101,00 
h Staats-Shliih. 35 93,25 bz do. (1872 u. 73)/5 101,50 bz Danziger Privatbank 4 115,25 © Wäſemann BauV. 4 | 36,50 bz & | Magdeb. Halberſt. B. 330 64,50 9 G do. v. 18695 103,75 
i Kur- u. Nm. Sch. 38 92,50 bz do. (1874) 5 101,50 bz Darmſtädter Bank 4 110,00 b | Weitend (Quiſtorp) fr.“ 5,00 bz G] do. do 0.5 | 91,00 do. v. 18734 8 
Od.⸗Oeſchb.⸗Obl. 401,5 bz Pr. Hyp⸗ A- B 120 4 99,00 bz G do. Zettelbank 4 96,00 G B Wiſſener Bergwerk 4 32,50 B 1300 Münſter⸗Enſchede 5 Oberſchleſ. v. 1874 4 97,90 0 
f Berl. Stadt⸗Obl. 4101,50 bz o. do. 100,00 b3 G ler Creditbank 4 10,60 78,00 Wöhlert Maſchinen 4 | 20,90 B Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 35,00 G do. Brieg⸗Neiſſe 1 197, 
ö do. do. 1680 > Oohtef-Bob.-Greb. 5 |100,00 G o. Landesbank 4 len 53 a ent er 5 5 178 4 — a erb. 4 | 
5 Bhelnpraving e. 101,60 3 Seel. Nat oyp. 2110100 1 © ber che enenf. 1 | 39 0003 98,50 ee ana Ne bee berfe Behne 108005 G | do. Nichte. Zuch. 5b 76,60 fi 
b , lde Bult 101 00 . 8 de. Neſgeben ie een vers Mama. 38925 U G d. „„ 1.4 2925 8 18 
n Hella 45 101,60 bz Auskä do. Unionbank 4 | 79,00 bz B Berlin Märkiſche 4 113.00 5. G | Saalba 5 | 29,00 do. do. III. 44 99,2 G Ei 
5 5 106,0 b B famerit . Bonds. disconto⸗Comm. 4 125,50 bz © —— 5 un 3 2800 b G Saal- Unſtrubahn 5 12,75 bz |Oftpreuß. Südbahn 5 1102,25 
Leeandſch. Central 4 | 95,40 b erik. cz. 188116 1104,50 vz © do. Prov.⸗Discont 4 | 75,75 B erlinDreden 8 28,80 bs © Tilſit⸗Inſterburg 5 do. Litt. B. 5 101,0 6 
ur- u. Neumärk. 3 86,00 C do. do. 18856 101,30 bz G eraer Bank 4 83,50 55 @ Berlin Görlitz 4 39,50 3 Weimar Geraer 5 | 29,75 G do. Litt. C. 5 1010 © 
Wr do. a0 850 5 ee 4 970 do. Ereditbant 4 | 52,50 30 3 2 ws Reale ue 5 104 6 
Rz do. 4 95,2 N 5 uno’ Gew. B. 9) Schuſter 4 12,50 Brl. b 4 79,00 bz B Ei b i itäts niſche 4 
72 do. neue 4 104,00 Werl Sen 1102,40 8 othaer Privatbank 4 90,00 G rl Potad. Magdeb. ! | 79,00 bz ſenbahn⸗ Prior 2 do. v. St. gar. 37 
10 . Seng Gerbe 95,20 bz do. Goldanl 6 101,90 G du. Grunderezilet 4 107,50 bz Berlin Stettin 4 130,00 ba © Obligationen. do. von 1858,60 
eee 01 6000 e Sen g ne f de 0 3 © ene e a ee, sn . e 
do. 4 | 96,75 x 5 ag önigsb. Vereins bank 4 82,50 aa | . do. 5 1.5 98,25 o. v. ' 
or 100% do. Silb.⸗Rente 41 64,30 b ipsiger Grebitbant 4 120.00 © do. Lie. . e u | de de. m 2578 8 do. 1869, 71,7 
a do. 250 fl. 1854 4 106,00 = ‚ . ]HalleSorau-&uben 4 | 14,10 bz G 1 d | 
Pommeripje 2 53.20 85 do. Er. 100 fl. 858 — 340,00 5 do. Discontobant : 828 8 Hann. Atenbelen 7 18,70 f B Berg.⸗Märkiſche . 0% p. 187% 5 
do. 4 10200 5 o. Lott A. v. 18805 11420 5 5 3 — : 5 7 A 0 ' 50 1 at 2 1 e. a 1028 
do. 43 102, 555 loar = o. echſelban 67,75 zrkis 25 o. v. 37 85,25 0. 0. 1 
ee ‚neue 1 9490 bz B Un St. Eiſt -. 5 99 agdeb. Privatbank 4 104,75 G Drag elbe 1 200 55 GI do. do. Litt. B. 3 85,25 B Schlesw.⸗Holſtein. 4 80 U 
a0 0 e 4 1 Fooſe — 64,50 bz G Mecklenb: Bodeneredit 4 | 72,40 bz Magdeburg ⸗Lelpzig 4 226.00 bz G] do. do. Lit. C. 31 76,25 8 Thüringer 1.4 a 
Fa 3 de. Sgaßſc 116 830 bz do. Hyfeth Hane | 68,00 i B | des de Lt B. 4 4.25 © do. | 97,75 G do. 1.44 9 
do. alte A. u. C 50 poste ine | 93,70 53 Meininger Ereditbank 4 | 75,90 9 Münſter⸗Hamm 4 98,00 B do. | 97,00 bz do. 11.4 N 
G ter. 31 34,5 b de de. 11.6 9400 Bi ieperfanfier ek 48900 bi © ol 280 © de vi 19240 bi de vu 
Yan gl 20 Italieniſche Rente 5 | 71,80 bz e e er Nordhauſen Erfurt 34,75 bz 2 5 102, i 1 * 
5,20 B Ü Norddeutſche Bank 4 130,50 b l 5 A Düſſeldorf 1/4 | 91,00 2 * 
de 101,70 bz do. Tabak, Obl 6 100,50 bz ard. Örunderebit 4 10100 ; @ Sbeſchl. Tier A0. 810 f © Argen Opſeworf 114 Ausländiſche Priorität 
do. II. Serie 5 106,40 bz do. „ do. Actien 6 511.00 bz Defterr. Credit 4 n do. de II Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 77,0 Es RE 
de. neue 4 10780 bz Huf. dite ol. Obl. N 184,20 8 55 Deutſche Pant | 9025 8 Oſtpreuß. Südvahn 4 25/00 bz do. Düfl.: Elb.⸗Pr 4 Gal Karl-Ludwig. 1.5 86,10 . N 
Ses eee A 5 de. Gag A. 182 10100 © Beten Se 78805 — Rehe der Werbahnh 105,25 15 @ do, Dormb.-Goehi| 90008 | de. mE 80 
„u. Neumärk. 4 97,75 7 : | N ersb. Discontobank 4 102,00 $ 111 | 1 do. do. 1147 do. 5 
emmerſche 4 | 97,50 b „ de. Intern Bank 4 97,0 C e Lat . „ St gar. 1 9.10 ia de. Nordb, Fr. W. 51 105 50 0 f Leenterg-Gzernew. 116 
alle 4 1700 6 Ruf funb A. 1840 5 105440 0 E 98,50 bi G Rhein Nahebahn 4 1740 0 de Rae Gre 1 4 do. 1.5 
ei . 9905 e 18728 9950 6 45 8 8 1 0 5 G Sigl 65 4111.00 5j © TE i. 1 I 1 
0 4 25 b N 8 18 0. oden⸗Credi „50 bz : \ * lin⸗Anhalt ähr. 1 fr. 
Dee, t e e ec | ng be. Sen Are. 50 fh De ee S e, wei 88%, Ned 
8 TE Pr., A. 889 „ Hy. . 14 1122, ER 444660 b do. Lit. B. 44 99, 
Vannenigers 2040 © 5 8 „ c f 50 55 Produet. Handelebanr 4 | 85,00 o G Weimar Geraer | 460 8 Salt 6101 J ba © Oeſterr Branz. Stab. 
5 n 16,238 bz G ] do. 5. A. Stiegl. 5 755088 Proving.«Gewerbeb Ar a 3 Albrechtsbahn 5 18,50 bz do. do, 9225 G do. Ergänzungen 3 
r . MERS Join am an: 
Jnperials 8 do. Pol-Sch. O. 4 86,50 bz G do. Bankverein fr 92,20 bz Auſſig Teplitz bre e 5 104,50 B 5 ehr 
dd Bose 9082 5 © ein Hein Sun E 1 1 f 1 Behn. Weſcahn 5 80.10 b Belege W. 0 9525 5 Beh. due 
5 3 5 ' ; } aaffhauf: Bankv. 2,25 bz 0 1 do. o. 4 F do. Goldpri . 
. sag een e i ee e dee , 3 80 0 J J 5 
DVieſterr Banknot. 176,75 ba ürk. Anl. v. 1885 19 90 bz Südd. Bodencredit 4 110,40 h G Dur- Bodenbach 00 65 B Zerlin⸗Stetti n 5 
N do. Silbergulden 18400 8 do. do. v. 18696 dd. B 1057 3 Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 71,75 bz erlin⸗Stettin 14 do. do. 187205 
f ' Thüringiſche Bank 4 73,80 G ö 3 do. do. I. 4 92,50 b g A. 
ee 00 55 en HNO u ei | — Bereinsbant Quiftsrpife.| 900 6 Cal. Kaul ende 8500 55 d. ne, 1070 55 Reden dh 6 
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